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II.

Verzeichniß der in den vier Obcrclaffen gelesenen Schriften.

Deutsch: Aus Lessings Hamburger Dramaturgie. Goethes Faust. Einige Gedichte
Goethes und Schillers. — Lateinisch: Horaz Satiren I, 1, 4, 6, 9; Episteln I, 1, 2, 6, 7, außer¬
dem einige Oden und Epoden. Cicero pro 868tio; Tacitus ttsrmania, zum Theil privatim; Annalen
IV, 17—33. VI, 45—51, XIII, 2-10. — Griechisch: Homer Ilias XIII, XIV; XXII—XXIV pri-
vntim. Sophokles König Oedipus. Thukydides II. Plato: Protagoras. Menerenus. —
Französisch: Cherbuliez, Hn orwval äs rdiäias; Ponsard, I^uortzW, — Englisch: Shake¬
speare, Julius LaßLllr. Dickens, 8lcstoli68.

Deutsch: Lessings Laokoon. Proben aus modernen Dichtern: den Dichtern der Befreiungs¬
kriege, den schwäbischen und österreichischen Dichtern, den Dichtern des jungen Deutschland, den politi¬
schen Dichtern, den Idealisten, Realisten und Naturalistender Neuzeit. Cauers Lesebuch. — Lateinisch:
Horaz, Oden I, II. Tacitus, Germania 1—27, Historien I. Auswahl aus Ciceros Briefen. —
Griechisch: Sophokles Electra. Aeschylos Perser (kursorisch). Homer Ilias Auswahl aus
I—XII (zum Theil privatim). Demosthenes Olynthische Reden. Pinto Apologie und Kriton, —
Französisch: Moliöre I«» tywin«8 savantW; Daudet, lartarin äs IaiA8ocm. -- Englisch: Irving-
Macaulay-Lesebuch Theil I, St. 47—55; Theil II, St. 1—3.

Deutsch: Nibelungenlied, Gedichte Walthers. Schillers Don Carlos und Wallenstein. Prosa
Schillers u. A. — Lateinisch: Cicero ?rc» VHowro; Livius XXI; Vergil II, VI, VII (Anfang);
Sllllust cle dsllo ^u^urtd. (mit Auswahl). — Griechisch: Xenophons Memorabilien 1,1. II. IV
(mit Auswahl). Herodot VIII,^IX (mit Auswahl). Homers Od. IV-XII, XIV—XVI. — Fran¬
zösisch: Thiers.NxMitiou su ^pts. — Englisch: Irving-Macaulay-Lesebuch Th. I, St. 1—46.

Deutsch: Schillers „Jungfrau von Orleans". Lessings „Minna von Barnhelm". Goethes
„Hermann und Dorothea". Einige Gedichte und ausgewählte Abschnitte aus der „Geschichte des
Abfalles des Niederlande"von Schiller. — Lateinisch: Cicero, oratt. in Oatil. II—IV. Livius I.
Vergils ^.W. II. — Griechisch: Xenophons ^uad. VI; UsU. I. 1—3. Homers Od. I, X, XIV.
Französisch: Süpfle, Chrestomathie V, 7 und 8; 11,7—10.

III.

Die Ausgaben für die deutschen Aufsätze in den vier Oberclassen.

1. Euch, ihr Götter, gehört der Kaufmann; Güter zu suchen geht er, doch an sein Schiff knüpfet
has Gute sich an. 2. Die historische Bedeutung des sächsischen Stammes. 3. Auf welchen Grundlagen
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beruht die Macht der Staaten? (Ciasse.) 4. Welche Aufgabe und welches Recht nimmt der Dichter in
Goethes Vorspiel zum Faust für sich in Anspruch? 5. Welche Vortheile und welche Nachtheile erwachsen
Deutschland aus seiner centralen Lage in Europa? (Abit.) 6. In welcher Stimmung kehrt Faust von
seinem Osterspaziergange heim? 7. Welches ist die schöne Welt, die — wie der Geisterchor sagt —
Faust zerstört, bevor er den Vertrag mit Mephisto schließt? 8. Inwiefern ist die Donau ein für die
Geschichte Deutschlands besonders bedeutungsvoller Strom? Masse.) 9. Welche Bedeutung hat die
Valentinsscene in Goethes Faust? 10. Mit welchem Rechte wird Rom die ewige Stadt genannt?
(Abit.)

IIntGr-I'i'ilUH.

1. 2) Welche Bedeutung hat Luthers Bibelübersetzung in der Geschichte unserer Nationalliteratur?
d) Hat Lessing sich selbst richtig beurtheilt, wenn er sagt, er sei kein Dichter? 2. Was urtheilt Lessing
über Idealismus und Realismus in der Kunst? 3. a) Die verschiedenen Arten der Gleichnisse bei
Homer, d) Die Entwicklung der Handlung in den vier ersten Büchern des Ilias. 4. Welche Grund¬
gesetze stellt Lessing über die Grenzen der Poesie und Malerei auf? Masse.) 5. a) Welche Eigenschaften
und Einrichtungen der alten Germanen berechtigen uns, diesem Volk eine große Zukunft vorherzusagen?
d) Zu welchemZwecke schrieb Tacitus seine Germania? 6. Was macht Uhland zu einem Lieblings¬
dichter des deutschen Volles? 7. Die deutschenAnsiedlungen im Osten während des Mittelalters. 8.
Das Verhältnis) zwischenHoraz und Mäeenas Masse).

1. Es soll der Sänger mit dem König gehen; sie beide wohnen auf der Menschheit Höhen.
2. Welchen Zweck verfolgt Vergil bei der Laokoonscene? 3. Inwiefern ist schon im ersten Aufzuge des
Don Carlos der ganze Gang der Intrigue verrathen? 4. Wie äußert sich die wahre Vaterlandsliebe?
Massenarbeit.) 5. Welches Bild vom Helden Aeneas entwirft uns Vergil in der Schilderung der Ein¬
nahme Trojas? 6. Hagens That nach ihren Motiven betrachtet. 7. Welche Bedeutung hat das Lager
im Zusammenhange des Wallenstein? 8. Mit welchen freundlichen und welchen feindlichen Gestalten
hat der Dichter des Wallenstein seinen Helden umgeben?

1. Wie bekundet Iohann<vor dem Könige ihre göttliche Sendung? Nach Schillers .Jungfrau
von Orleans". 2. Betrachtung der Metapher .Die Natur schläft im Winter". 3. Der Zug des
Majors von Schill im Jahre 1809. (Schulaufsatz.) 4. Worin zeigt sich in der Vorgeschichteund im
1. Acte von Lessings „Minna von Barnhelm« Tellheims Edelmut!)? (Prüfungsaufsatz.) 5. Wie schildert
Goethe im 4. Gesänge von .Hermann und Dorothea" das Besitzthum des Wirthes? 6. Inwiefern ist
der Anfang von Goethes „Hermann und Dorothea" (Vers 1—60) das Muster einer Exposition? 7.
Roth entwickelt Kraft. (Schulaufsatz.) 8. Vox pozmli vox Dsi. 9. Vergleichende Betrachtung der
Grundideeen in Schillers Balladen „Die Bürgschaft" und „Der Kampf mit dem Drachen. (Prüfungs¬
aufsatz.)

IV.

Die Aufgaben für die kürzeren Ausarbeitungen.

1. Wie unterscheiden sich logische, moralische und ästhetischeUrtheile? 2. Aus welchen Ursachen
und in welcher Weise vollzog sich der Uebergang des Lehnsstaates in den absoluten? 3. In welcher



Lage und Gemüthsverfassung befindet sich Faust beim Beginn des Dramas? 4. Welchen Nutzen ver¬
spricht sich Horaz von dem Studium der Philosophie? 6. Was versteht Faust darunter, wenn er sich
selbst den Unmenschenohne Zweck und Ruh nennt? 6. Was hat der Große Kurfürst für sein Volk
gethan? 7. Was lobt Perikles bei Thukydides II, 37 an der athenischen Verfassung? 8. Inwiefern
zeigt Protagoras, daß er trotz der hohen Meinung, die er von sich hat, doch nur auf einer niederen
Stufe geistigen Strebens steht? 9. Der Charakter des Brutus nach dem ersten Acte von Shakespeares
Julius Cäsar. 10. Das Gespräch zwischen Brutus und Lukretia (nach Ponsard, I^ntzcs I, 3). 11.
Welche Beobachtungen an der Himmelskugel beweisen die Kugelgestalt der Erde? 12. Die musikalischen
Instrumente. 13. Die Spektralanalyse. 14. Der Gregorianische Kalender. 15. Welche Umstände
fühlten die Verbannung Ciceros herbei? 16. Was ist von dem Urtheil des Tacitus über die Regie¬
rung des Tiberius zu halten?

1. Der bestimmte Artikel im Englischen. 2. Der Gebrauch des Relatius tuat. 3. Welche
Gattungen der Poesie hat Hans Sachs besonders ausgebildet? 4. Wie uuterscheideu sich poetische und
materielle Gemälde? 5. Wie entwickelte sich die dramatische Dichtung während der zweiten Periode
der neuhochdeutschenLiteratur? 6. Die Entwicklung des modernen Romans. 7. Die Wohnungen der
alten Germanen nach Tacitus. 8. Ciceros politische Stellung von 63—43. 9. Der Gedankengang in
der zweiten olynthischen Rede. 10. Die Klagen und die Hoffnungen der Electra. 11. Die Stellung
der Stammesherzöge unter den sächsischen Kaisern. 12. Die deutschen Colonisten im Osten. 13. Die
Ableitung des Hebelgesetzes. 14. Die Fallbewegung. 15. Die Erhaltung der Kraft. 16. Die musika¬
lischen Töne.

1. Sokrates' Ansichten über den Werth der Freundschaft. 2. Charakteristik Hcmnibals (nach
Liv. XXI, 4). 3. Wie rechtfertigt Schiller in feinen Briefen den Opfertod des Pofa? 4. Die Idee
des herodoteischenWerkes (nach Herod. VIII, 13). 5. Der Constict Rüdigers. 6. Gedankengang der
Ginleitung zum Iugurtha des Sallust. 7. Bonapartes Zug durch die Wüste Damanhour. 3. Das
Ergebniß des Zuges Bonapartes nach Syrien. 9. Die Ueberlieferung der Homerischen Gedichte. 10.
LriurupQcl8und oratio im alten Rom. 11. Der electrischeTelegraph. 12. Der Ginfluh des Wassers
aufs Klima. 13. Die Alkalien. 14. Inwiefern befriedigt der Schluß des Wallenstein unser sittliches
Gefühl?

1. Das Araberpferd (nach iHmartiuß, vo^aßs 6N Orient). 2. In welchen Fällen gebraucht die
französischeSprache das besitzanzeigendeFürwort nicht, während es im Deutschen steht? 3. Johanna
als Friedensstifterin. Nach Schillers „Jungfrau von Orleans", II, 10. 4. Der Tod der Johanna von
Orleans in der Geschichte und in Schillers Drama. 5. Napoleons Feldzug gegen Rußland. 6. Gang
der Handlung im 5. Gesänge von Goethes „Hermann und Dorothea". 7. Das Frankfurter Parlament.
8. Der Friede von Prag 1866. 9. Die rauusra Aackiatori^ zu Rom. 10. Die römischen municiviÄ.
11. Der Kampf der Griechen gegen die Drilen (Ten. ^.u. V). 12. Die Truppengattungen des griech.
Heeres und ihre Bewaffnung. 13. Die Analyse und Synthese des Wassers. 14. Die Reduction der
Erze im Hochofen. 15. Die Kohlensäure im Haushalt der Natur. 16. Die thierische Wärme.

OdSi'-LSi'tla.

1. Weshalb weinen die Freunde in Schillers „Bürgschaft" beim Wiedersehen? 2. Der Charakter
der Gallier (nach Cäsar äs dsllo zall. IV, 5). 3. Tetzel, der Ablaßkrämer. 4. Die Verdauung. 5.
Getäuschter Ehrgeiz. 6. Wie erklärt sich die große Theilnahme der Griechen an dem Tode des Ibykus?
7. Der kleine Kreislauf des Blutes. 8. Wallensteins Wiedereinsetzung. 9. Inwiefern haben wir an
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dem jungen Ritter in Schillers „Kampf mit dem Drachen" ein Muster der Selbstbeherrschung? 10.
Die Türken vor Wien im Jahre 1683. 11. Der Hebel. 12. Ueber gallische Gottheiten (nach Cäsar
äe dsllo ^3,11. VI, 17). 13. Konrad Baumgarten im Gespräche mit dem Hirten Kuoni (nach Schillers
„Wilhelm Tell"). 14. Des großen Kurfürsten Krieg gegen Frankreich und Schweden in den Jahren
1672—1675. 15. Verrat!) des Tissaphernes. 16. Das Barometer.

1. Der Landmann und seine Söhne (nach Lafontaines Fabel). 2. Wie die Longobarden zu
ihrem Namen kamen. 3. Schilderung der Oertlichkeit in Uhlands Gedicht „Der blinde König". 4.
Gründung Lübecks. 5. Graf Ulrichs Schuld und Sühne. 6. Die Lage der Dinge in Gallien zur Zeit,
als Cäsar den gallischen Krieg begann. 7. Der Entscheidungskampf zwischen Cäsar und den Helvetiern.
8. Die romische Legion zu Cäsars Zeit. 9. Das Athmen der Pflanzen. 10. Das Frettchen ans der
Jagd. 11. Die Züge der Westgothen. 12. Chlodwig. 13. Lothar der Sachse. 14. Die geistlichen
Ritterorden.

1. Die Roßkastanie. 2. Ueber die nördlichen Florenreiche. 3. I,M3, veÄcatoria, die spanische
Fliege. 4. I^p3,ri8 mouaoba, die Nonne. 5. Die Dörfer und Städtchen Spaniens, verglichenmit denen
Deutschlands. 6. Die Garonne. 7. Des Aristomenes Befreiung. 8. Sei ehrlich. 9. Kaiser Wilhelms I.
Herzensgüte. 10. Der Fall und die Befreiung Thebens. 11. Pausanias. 12. Rechtschaffenheitdes
Fabricius. 13. Kindesliebe. 14. Hannibal. 15. Archimedes. 16. Die Bienen im Frühlinge.

1. Tantalus. 2. Polykrates. 3. Theseus tödtet den Minotcmrus.
5. Pippin der Kurze, 6. Der Läufer von Glarus.

4. Eine Kartoffelgeschichte.

Chronik des Gymnasiums.
1. Das Kuratorium des Gymnasiums wurde wie bisher gebildet von Herrn Kretsdirector

Pockels als Vorsitzendem, dem Unterzeichneten, und Herrn Generalsuperintendent Dettmer.
2. Das Lehrercollegium, aus welchem mit Beginn des neuen Schuljahres Herr Professor

Dr. Wagenführ infolge seiner Versetzung nach Blankenburg geschieden war, erhielt Ersatz durch das
Eintreten des Herrn Dr. Hans Denecke aus Braunschweig.^) Ein schwerer Verlust traf uns durch den
tiefbeklagten frühzeitigen Tod des Herrn Oberlehrers Dr. Deike, dessen im Nov. 1897 entstandenes
Leiden nach kurzer Zeit sich als die s. g. Brightsche Nierenkmnkheit erwies, die den früher so kräftigen
Mann nach schweren Leidenstagen auf das Todtenbett warf am 16. Februar d. I. im vierzigsten Jahre
seines Lebens. Am 19. Febrnar hielten wir für den zu früh von uns Geschiedenen eine Todtenfeier
in der kleinen Aula, die in einfacher aber würdiger Weise mit Blattpflanzen und Trauerdekorationen
geschmückt war. Der Verlauf dieser Feier ist aus dem Anhange ersichtlich, welcher auch die vom Unter¬
zeichneten gehaltene Gedächtnißrede enthält. Zu den in dieser erwähnten Thatsachen fügen wir hier
noch hinzu die Titel der von dem Verstorbenen herausgegebenen Abhandlungen, die als Beilagen zu
unsern Schulnachrichten erschienensind, nämlich I89l: „Schillers Ansichten über die tragische Kunst ver¬
glichen mit denen des Aristoteles", und 1897: „Die ästhetischen Lehren Trendelenburgs". Die Nach¬
richten über den früheren Lebenslauf des nun Entschlafenen finden sich in in uusern Schulnachrichten

i) Geb. 3. Juni 1864 zu Seesen. Mich. 1?83 Reifezeugnis^vom Gymnasium Nartino-OatnaiiusuN zu Braunfchweig,
Probejahr in GandersheimOstern 1888—90,Dottorowlomvon TübingenFebr. 1893, Hilfslehreram N^tiull-Oatn. seit Ostern
1893, Oberlehrerseit 1. Mai 1895,
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vom I. 1890. — Als Nachfolger des Herrn Dr. Deike tritt mit Anfang des nächsten Schuljahres Herr
Oberlehrer Dr. Wilhelm Schmidt vom Herzogt. Realgymnasium zu Braunschweig in das Lehrercolle-
gium ein.«) — Diese Ostern verliert das Gymnasium seine beiden ältesten Lehrer, die Herren Prof.
Dr. Dauber und Oberlehrer Fr. Müller, die demnächst ihr siebenzigstes Lebensjahr vollenden und
deshalb auf ihren Antrag in den Ruhestand treten. Herr Professor Kr. Dauber hat dem Verbände
des Helmstedter Gymnasiums seit Ostern 1853, also die seltene Zahl von 45 Jahren, angehört und
während dieser Zeit den mathematischen und physikalischenUnterricht lange in allen Nassen, später,
nachdem die Tertia, Sekunda und Prima in je zwei Abtheilungen getrennt waren, in den oberen Clafsen
ertheilt. Auch gab er 1854—1874 den Zeichenunterricht. Ein ernstes wissenschaftliches Streben,
große Klarheit und strenge Exaktheit der Darstellung haben sich bei ihm stets mit nie ermüdender,
genauester Pflichterfüllung verbunden; so hat es ihm denn auch nicht an der Anerkennung der vorge¬
setzten Behörden gefehlt: 1878 wurde er zum Professor ernannt, 1891 erhielt er das Ritterkreuz zweiter
Ciasse des Ordens Heinrichs des Löwen, uud bei seiner Pensionierung haben ihm jetzt das Herzogliche
Stlllltsministerium und die Herzogliche OberschulcommissionDank und Anerkennung für Treue und
Gewissenhaftigkeitin Erfüllung seiner Berusspflichten, sowie den Wunsch ausgesprochen, daß er seinen
Ruhestand noch lange in Gesundheit genießen'möge. Diesem Dank und Wunsch schließt sich die Schule
selbst, der sein langjähriges Wirken gegolten hat, von Herzen an.^) — Kürzere Zeit, aber doch auch
ein volles Menschenalter (seit 1867 als Collaborator, seit 1868 als Oberlehrer) hat Herr Oberlehrer
Müller an unserem Gymnasium gewirkt, hauptsächlich als Classenlehrer der Quarta, eine Zeit lang da¬
neben auch als Lehrer des Französischen in Quarta und Untertertia. Auch ihm danken wir für die
uns und der Schule in langjähriger Arbeit stets bewiesene Treue und wünschen ihm einen gesegneten
langen Lebensabend. Die Schüler brachten ihren scheidenden Lehrern am Abend des 1. April einen
Fackelzug, während in dem Schlußaktus am 2. April der Director im Namen der Schule den beiden
Senioren Lebewohl sagte, denen zu Ehren das Katheder der Aula mit Palmen, Lorbeeren und Blumen
freundlich geschmückt war. Mit unserm Dank für treue Collegialität und Mitarbeit verbanden wir
unsre herzlichstenWünsche für einen langen und schönen Feierabend unsrer verehrten bisherigen Amts¬
genossen. Einen schönen Abschluß der zu ihren Ehren veranstalteten Feierlichkeiten bildeten am Tage
des Schulschlusses ein geselliger Abend und ein festliches Mahl, zu dem das Lehrercollegium die
scheidendenlangjährigen Mitarbeiter und Freunde eingeladen hatte. — Dem Unterzeichneten wurde
am 8. Mai das Ritterkreuz 1. EI. vom Orden Heinrichs des Löwen, dem Oberlehrer Gro bieben
am 9. December der Professortitel von Sr. Kgl. Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten
des Herzogthums, verliehen.

3. Der Unterricht erfuhr in dem abgelaufenen Schuljahre eine ungewöhnlich große Zahl von
Störungen durch die verschiedenartigstenBehinderungen von Lehrern, so daß der ursprüngliche Stunden¬
plan nur in etwa 4 Wochen ganz ohne Abänderungen durchgeführt ist. Mit Uebergehung aller kürzeren
Versäumnisse von Lehrern seien hier nur diejenigen aufgeführt, die länger als 8 Tage nacheinander
dauerten. Zunächst fehlte Herr Prof. Dauber noch das ganze erste Vierteljahr wegen eines Fuß¬
leidens, das ihn schon seit 1. März befallen hatte; feiner von Anfang des Schuljahrs bis 1. Juni
Herr Oberlehrer Dr. Linde, der zu einer militärischen Uebung eingezogen war; Herr Generalsuper-
intendent Dettmer als Mitglied der Landessynode vom 30. April bis II. Mai, als Mitglied der
Landesuersllmmlung vom 19. bis 21. Januar und vom 10. bis 26. März, als Mitglied eines kirchlichen
Disciplinargerichtshofes vom 31. Januar bis 26. Februar; Herr Oberlehrer Müller I wegen Er¬
krankung vom 10. Juni bis 3. Juli; Herr Oberlehrer Dr. Deike feit 8. November; Herr Ober-

m> 's 5"Ü^unO Friedrich Wilhelm Schmidt, geb. 25. August 1862 zu Hlllderode, vorgebildet auf dem Gymnasium zu
Wolfenbuttel, studierte Ostern 1882 bis Michaelis 1885 in Leipzig, Göttingen und Berlin hauptsächlich klassische Philologie, be»
stand die Staatsprüfung Februar 1888. und wirkte als Oberlehrer seit dem 1. Oktober 1890 am Herzoglichen Realgymnasium

^. ^ /), H'er sei noch erwähnt, daß Herr Prof. Dr. Dauber sich auch durch die musterhafte Verwaltung unserer Gchul-
^'°^^ek nn großes Verdienst erworben hat. - Nach Herausgabe des trefflichen Lehrer- und Schüleralbums unfrer Anstalt
^Z- )W2 M° m? folgende Schriften von ihm im Druck erschienen: Leitfaden der Elementarmathematik, Thl. 2. Helmstedt.
H^'« Z"!.'°l' ^' Hb?«? als wissenschaftliche Beilagen zu unfein Programmen: 1892 Flora der Umgegend von Helmstedt:
M3 Leitfaden der analytischen Geometrie; 1898 Lessings Freiheitsbegrifs. ^ , ,



9 —

lehrer Pfeil wegen Beinbruchs vom 29. November bis 15. Januar; Herr Prof. Dr. Witten wegen
Erkrankung an Lungenentzündung und wegen Theilnahme an den Sitzungen des Landtags vom 19.
bis 21. Januar und vom 4. bis 26. März. Die Vertretungen wurden zum großen Theil durch die
übrigen Lehrer besorgt, fönst durch Hülfslehrer; jedoch ließ es sich nicht vermeiden, daß namentlich
in den 3 Oberclafsen der Religions- und neusprachlicheUnterricht wochenlang ausfiel und durch andere
Stunden ersetzt wurde. Als Hülfslehrer haben am Gymnasium gewirkt: Herr Candidat Löfer vom
27. April bis 1. Juni (Deutsch in 011, Deutsch, Latein, Geschichte in Ulli) und wiederum vom 24.
November bis jetzt (Deutsch und Latein in Hill, seit 4. März auch Geschichte in Hill und Deutsch
in HI); Herr Candidat Wiebrecht vom 13. Mai bis 3. Juli (Mathematik in 011. 0III, Hill und
IV, Physik in 011 und Olli); Herr Pastor Warneke von hier feit 24. November bis jetzt (Religion
von lim bis VI, vom 4. bis 26. März auch in Uli und Olli, sowie auch Hebräisch in beiden Ab¬
teilungen). Diesen drei Herren sprechen wir hierdurch unfern besten Dank aus: ihrem Gefchick und
ihrer Pflichttreue ist es zum großen Theil zuzufchreiben, wenn — wie Unterzeichneter in dem Schluß»
aktus mit Genugthuung hervorheben konnte — trotz der vielen Unregelmäßigkeiten und Abänderungen
des Stundenplanes die Lehrziele doch in allen Classen erreicht werden konnten und der Prozentsatz
der nicht versetzten Schüler keineswegs größer ist, als in normaleren Schuljahren.

3. Schüler.
») Ueberftcht über die Schülerzahl in i Schuljahre 1897/98.

01 171 011 Uli Olli Hill IV V VI 8».

1. Bestand am 1. Februar 189? 12 17 16 19 23 26 17 13 13 156

2. Abgang bis Ostern 1897 8 — 1 3 1 4 3 1 2 23

3a. Zugang durch Versetzung zu Ostern 10 13 7 19 19 14 10 11 — 103

3 b. Zugang durch Aufnahme zu Ostern — 1 1 1 1 1 3 2 24 34

4. Schnlerzahl nach Ostern 189? 14 21 10 29 23 18 13 15 24 16?

5. Zugang im Sommerhalbjahr

6. Abgang im Sommerhalbjahr 4 2 3 3 1 2 1 — 2 18

?a. Zugang durch Versetzung zu Michaelis 6 1 — 7

7 b. Zugang durch Aufnahme zu Michaelis 1 — 1 — — 1 — — 1 4

8. Schülerzahl nach Michaelis 189? 17 13 8 26 22 17 12 16 22 153

9. Zugang im Winterhalbjahr 1 1

10. Abgang im Winterhalbjahr — 1 1 2

11. Bestand am 1. Februar 1898 1? 12 8 28 22 1? 12 16 22 152

12. Gesammtschülerzahlim Schuljahr 1897/98
(4 -^ 5 -^ ?b -s> 9) 171

13. Durchschnittsalter vom 1. Februar 1898
nach Jahren und Monaten 18,10 18,8 17,6 16,7 14,7 14.7 13,1 12,3 10,10
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h) Religions- und Heimathsverhältniffe der Schüler.

Lutheraner

2.

Reformirte

3.

Katholiken

4.

Israeliten

1.

Aus
Helmstedt

2.

Aus andern
Orten des
Herzogth.

3. 4.
Aus andern Aus Orten
Orten des ! außerhalb
deutschen des deutschen
Reiches Reiches

1. Nach Ostern 1897 164 3 — 91 31 45 —

2. Nach Mich. 1897 148 1 3 — 85 25 42

3. Ami. Febr. 1898 148 1 3 — 85 25 42 —

Das Vefnhigungszeugniß für den einjährigenMilitärdiensthaben erhalten zu Ostern 1897: 9 Schüler, Michaelis:3,
im Ganzen 12 Schüler, Davon sind abgegangen: Ostern 2, Michaelis 3, im Ganzen 5 Schüler,

Mit dem Zeugniß der Reife verließen die Schule: Mich. 1897: 1. Ernst Ilse aus Köchingen
(Forstfach). 2. Heinrich Schulteß aus Wedderstedt (Medicin). 3. Theodor George aus Helmstedt
(Bergfach). 4. Alfred Schünemann aus Söllingen (Jurisprudenz). — Ostern 1898: Johannes
Wandersieb aus Helmstedt (Medicin). 2. Karl Bertram aus Gandersheim (Baufach). 3. Wilhelm
Bosse aus Schöningen (Jurisprudenz). 4. Hans Drewes aus Helmstedt (Ingenieurwissenschaft und
Elektrotechnik). 5. Ernst Martens aus Helmstedt (Neue Sprache«). 6. Paul Ohse aus Helmstedt
(desgl.) 7. Ernst Schneider aus Helmstedt (Medicin). 8. Rudolf Seippel aus Alvensleben (Philo¬
logie). 9. Johannes Volger aus Königslutter (Forstfach). 10. Fritz Zehmisch aus Helmstedt
(Medicin).

Außerdem sind abgegangen:
Aus HI: Im Mai: Karl Bode aus Oschersleben; im Oktober: Johannes Dedekind aus Helm¬

stedt; Neujahr 1898: Paul Cleve aus Helmstedt; Osteru 1898: Wilhelm Danzfuß aus Schöningen,
Edmund Berkefeldt aus Helmstedt.

Aus 011: Michaelis 1897: Wilhelm Schaffer aus Schöningen; Lothar Gschenhagen aus
Magdeburg, Willi Barheine aus Helmstedt; Ostern 1898: Hermann Creite aus Schöningen, Erich
Schnitze aus Söllingen.

Aus Uli: Michaelis 1897: Heinrich Hintsche aus Königslutter, Walther Wiechmann aus
Baars bei Salzwedel und Hans Hampe aus Helmstedt; Ostern 1898: Hermann Martens aus Helm¬
stedt, Bernhard Linke aus Helmstedt, Heinrich John aus Schöningen.

Aus Olli: Michaelis 1897: Franz Hintze aus Helmstedt; Ostern 1898: Ernst Bromann aus
Clötze, Hermann Kur dum aus Räbke.

Aus Hill: Ostern 1897: Robert Pockels aus Helmstedt; Iohannis 1897: Albert Denecke
aus Ierrheim; Michaelis 1897: Karl Höpner aus Helmstedt; jetzt: Wilhelm Kraul aus Marienborn.

Aus IV: Michaelis: Alfred Gueinzius ans Marienborn.
Aus VI: Michaelis 1897: Erich Troch aus Ahlum, Ernst Bötticher aus Helmstedt; Weih¬

nachten 1897: Friedrich Behne aus Helmstedt.
Der Gesundheitszustand der Schüler war im Ganzen gut; uur nach Neujahr wurden einige

wenige jüngere Schüler von den Masern ergriffen. Gestorben ist keiner.
4. Die Bibliothek und die Unterrichtsmittel erfuhren die nach dem Etat mögliche Ver¬

mehrung. HerzoglichemStaatsministerio haben wir zu danken für das Geschenk von Onckens Werk
„Unser Heldenkaiser"; weitere werthvolle Geschenke für die Bibliothek erhielten wir von dem Comittz
für die 69. Versammlung der Naturforscher und Aerzte zu Braunschweig, von dem Verein für Natur¬
wissenschaft ebendaselbst, von Herrn Schneidermeister Hosius hier, von Herrn Pastor Brackebusch in
Braunschweig (seine Tragödie „Armin") sowie von verschiedenenVerlagsbuchhandlungen. Allen ge-
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ehrten Gebern sprechen wir auch an dieser Stelle unfern verbindlichstenDank aus. — Der herrlich
gelegene Spielplatz des Gymnasiums wird diesen Sommer in Benutzung genommen werden: der
Landwirtschaftlichen Schule ist gegen Zahlung einer geringfügigeu Abgabe au die Gymnasialkassedie
Mitbenutzung gestattet worden.

5. Das Schulleben verfloß gleichmäßig und still; im Sommer machten die Clafsenlehrer mit
ihren Classen Ausflüge, ein gemeinschaftlichesFrühlingsfest feierten wir, wie üblich, auf dem Bruuuen
Eines fehr zahlreichen Besuches erfreute sich unsre Weihnachtsfeier in der Iuleumsaula, die im Tannen¬
schmucke und Lichtelglanz einen ganz besonders schönen Anblick gewahrt. Sowohl die Vorträge des
vierstimmigen Chors (Schillers Glocke von Romberg, Theil 1) und des musikalischen Vereins (Abend¬
ständchen für Cello mit Quintettbegleitung von Thadewaldt), als auch die Declamationen (namentlich
Osternacht aus Goethes Faust mit melodramatischemSchlüsse, desseu Begleitung Herr Rosenthal auf
dem Flügel nach eigener Compofition ausführte), fanden reichen Beifall. Wir freueu uns, daß wir
durch den Besitz der Iuleumsaula in den Stand gefetzt sind, zu diefer Feier nicht nur die Schul¬
gemeinde, fondein auch das weitere Publikum einladen zu können, und daß auch Letzteres in stets
steigender Zahl unserer Einladung folgt. Diesmal war die Aula so gefüllt, daß eiue Meuge Herren
mit Stehplätzen vorlieb nehmen mußte. — Ein für Anfang Februar geplantes Schulfest mußte wegen
der immer trostloser lautenden Nachrichten über das Befinden des Herrn Dr. Deile ansgesetzt werden
und fiel wegen des Ablebens dieses Lehrers ganz aus. — Eine Anzahl Primaner und Obersekundaner
besuchten in Begleitung von Lehrern am 20. December die vom Gymnasium Nartino-Natuariiieum in
Braunschweig veranstaltete, trefflich gelungene Aufführung der Perser des Aeschylus (in Musik gesetzt
vom Erbprinzen Bernhard von Sachsen-Meiningen), sodann im letzten Vierteljahre die sieben Schüler¬
vorstellungen, welche das Hoftheater zu Braunschweig auch in diesem Winter zu sehr ermäßigten Preisen
gab. — In unsrem heutigen Schlußaktus gedachten wir auch des grade auf diefen Tag fallenden
hundertsten Geburtstages des Dichters Hoffmann von Fallersleben, der von 1812—1814 das hiesige
Pädagogium (woraus 1817 das jetzige Gymnasium hervorgegangen tji*) besucht uud hier seine ersten
poetischen Versuche gemacht hat. Nach der Ansprache des Unterzeichneten erhob sich die Schulge¬
meinde und sang Hoffmanns Lied „Deutschland über Alles". Wir ehrten den Dichter um so lieber,
als auch dieser dem Gymnasium stets sein Interesse bewiesen hat, zuletzt 1867 durch persönliche
Theilnahwe an dem fünfzigjährigen Stiftungsfeste desselben.— Einem andern hochgeehrten ehemaligen
Schüler des Gymnasiums, dem jetzigen Curator der Universität Halle, Herrn Geh. Oberregierungsrath
v. Dr. Schrader, freute das Lehrercollegium sich persönlich eine Ehrung darbringen zn können, als
derselbe am 6. August 1897 seinen achtzigstenGeburtstag in dem benachbartenHarbke, seinem Geburts¬
orte, in aller Stille beging. Herr Geheimrath Schrader hat der Stätte seiner Iugendbildung stets
die größte Anhänglichkeit bewahrt und uns erfreut und geehrt durch die Stiftung von Widmungs-
eremplaren seiner durch Fülle und Zuverlässigkeit des Inhalts wie durch klare und lebendige Dar¬
stellung ausgezeichnetenWerke (z, B. Erziehungs- und Unterrichtslehre, Verfassung der höheren Schulen,
Geschichte der Universität Halle); auch ist sein Besuch unsres Festes der Einweihung des jetzigen Classen-
gebäudes (im I. 1882) und die so manchem ehemaligen Schüler unsrer Anstalt erwiesene Förderung
bei uns unvergessen. Eine Deputation der Lehrer überreichte dem erstaunlich frischen, wie immer
äußerst liebenswürdigen Jubilar als Geburtstagsangebinde eine schön gerahmte große Photographie des
Iuleums (mit einem der Thürme des Schulhofes im Vordergrunde) und dazu eine vom Unterzeichneten
verfaßte lateinische Widmung. Möge noch lange Jahre das Alter des edlen Mannes blühen, wie
greifender Wein!'") — Ein bescheidenesGhrendenkmal möchten wir an dieser Stelle dem am 6. Februar

*) Das Pädagogium und also auch das Gymnasium sind übrigens Nachfolger der alten Helmstedter Stadtschule, einer
der ältesten Niedersachsens. Das Jahr ihrer Gründung steht nicht genau fest: Die Urkunde ldie älteste des hiesigen Stadtarchivs)
enthält in einer Rasur die Zahl UllllVIII, d, i. 1208; da sie vom Scholllstilus Volrad von Kranichsfeld ausgestellt und unter¬
siegelt ist, der von 1241—56 Propst zu Walbeck und Domscholaster des Bisthums Halberstadt war, so ist die Zahl verschrieben,
wohl entweder aus NLOXXXXVIll (1248, so Koldewey) oder aus Ull0I.HI ^1253, so Knoch); im ersteren Falle würden wir
in diesem Jahre das 650jährige Stiftungsfest unseres Gymnasiums zu feiern berechtigt sein.

'*) H. ?. ?, H, 8. Viro äooriWuno 8p««tati88iin,c> aiuMWinw, Ouilslino Lotlracisr, tdeoloßias uisäicinÄS pIiiloZopIüa«
äoowii, rsßi boruLLias, a oou8i1ii8 rsrum puMoaruin, aäininiFtiimäaium Lupsiioridu«, inultniuin suininorumauß oiäimim,
«Huiti, oßlsbsriiillas ÄoaäLinia« H«1su8l8 «urawii, «oliolas 2«1ill8taäisu8i8, (Mnnliain aluinna nunc? alnioo st t»utai-i, ootoßs»
8UNUIU äioin natHlsin, pi« »u isvsrsursr Zratulantur, Pi«tÄti8Hus äooumemtuin, Kauo vstsri8 ^«aäemi»« lulias iinaßinsm 688«
volusiunr, 6^lll2»8ii ÜÄM8t»äi«n8i8 ouin Hiisotors L«U«L»2.
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di K. verstorbenen ?ßrof. Dr. Leuckari zu Leipzig setzen, dem berühmten Zoologen und Biologen, der
gleichfalls uns jederzeit treue und freundliche Theilnahme bewiesen hat. Er war hier geboren
am 7. Oktober 1822 und besuchte das Gymnasium Hierselbst bis Ostern 1842, wurde 1847^ Privat-
docent in Göttingen, 1850 ordentlicherProfessor in Gießen und 1868 in Leipzig, wo er bis zu seinem
Tode das weltberühmte zootomischeInstitut leitete. Zu seinem 70. Geburtstage sandten wir ihm
unsere Glückwünsche, auf die er freundlich erwiederte unter Hervorhebung seines treuen Gedenkens an
seine Heimath und deren ihm stets theure Bildungsanstalt.

Daß wir die Geburtstage Sr. Königl. Hoheit des Regenten (der am 8. Mai 1897 sein sechzigstes
Jahr vollendete), sowie Sr. Majestät des Kaiser«, endlich auch das Sedanfest in herkömmlicherWeife
begingen, bedarf kaum der besonderen Erwähnung.

6. Zur Beachtung.
Laut Verfügung Herzoglicher Oberschulcommissionvom 3. Februar d. I. werden künftig zu

Michaelis keine Versetzungen mehr stattfinden von 011 nach III; ausnahmsweise find solche
auch ferner gestattet von HI nach 01, in ganz besonderen Fällen auch von Uli nach 011, nämlich
(das Bestehen der Abschlußprüfungvorausgesetzt,die sich namentlich auch auf die zweite Hälfte des Unter¬
sekundakursus erstrecken muß) wenn der Betreffende sich privatim das Wesentliche der ersten Hälfte des
Obersekundakursus angeeignet hat, und wenn seine Begabung, wie auch sein bewiesenerFleiß eine Ver¬
setzung nach III bereits am nächsten Ostertermine als möglich erscheinen läßt. Da also in Zukunft
Michaelisversetzungenso selten sein werden, daß darauf zu rechnen große Thorheit wäre, so hoffen wir,
daß bei unfern erwachsenenSchülern die Art des Leichtsinns endlich ausstirbt, die dazu verführt, im
ersten Halbjahre der neuen Clasfe lässig und bequem zu sein, in der Meinung, man werde das Ver¬
säumte im Winter schon nachholen, und schlimmstenFalls bleibe man nur ein halbes Jahr länger in
der Ciasse. Auch die Eltern bitten wir, nachdrücklich und rechtzeitig diesem thörichten Wahn und Leicht¬
sinn entgegen zu treten. Nachträgliches Klagen oder Bitten um Nachsicht würde bei uns seinen Zweck
verfehlen.

7. Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, 19. April, Morgens 9 Uhr, mit Aufnahmeprüfungen,
der regelmäßige Unterricht Mittwoch, 20. April, Morgens 7 Uhr.

Helmstedt, 2. April 1898.

Gymnasialdilector.
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Anhang.
Tranerfeier

für den Oberlehrer Dr. Wilhelm Deike am 59» Februar 1,898.
Choral 251, 1—4.

(Ansprache des Direktors Drewes:)
Liebe Amtsgenosfen und Schüler.

Voll Trauer sind unsere Herzen und voll Betrübniß unsere Seelen: denn der Tod hat uns einen
der Unsrigen entrissen, der uns Lehrern theuer war als Amtsgenosse und euch Schülern als Lehrer:
so wollen wir nun unsere Herzen und Seelen kehren zu Gott, und wollen uns trösten mit seinem
Wort, das er zu uns Menschenkinderngeredet hat durch den Mund der Apostel folgendermaßen:

„Unser keiner lebt ihm selber und keiner stirbt ihm selber. Leben wir, so leben wir dem Herrn,
und sterben wir, so sterben wir dem Herrn. Darum wir leben oder sterben, so sind wir des Herrn.
Denn dazu ist Christus auch gestorben, und auferstanden und wieder lebendig geworden, daß er über
Todte und Lebendige Herr sei. Wir werden alle vor dem Richterstuhle Christi dargestellet werden, nach
dem geschriebensteht: So wahr als ich lebe, spricht der Herr, mir sollen alle Kniee gebeuget werden
und alle Zungen sollen Gott bekennen. — Drum gelobet sei Gott und der Vater unseres Herrn Jesu
Christi, der uns nach seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu seiner lebendigen Hoffnung, zn einem
unvergänglichen und unbefleckten und unverwelklichen Erbe, das behalten wird im Himmel euch, die
ihr aus Gottes Macht durch den Glauben bewahret werdet zur Seligkeit. — Denn dies Verwesliche
muß anziehen das Unverwesliche, und dies Sterbliche muß anziehen die Unsterblichkeit,damit erfüllet
werde das Wort, das geschriebensteht: Der Tod ist verschlungen in den Sieg. Tod, wo ist dein
Stachel? Hölle, wo ist dein Sieg? Gott aber sei Dank, der uns den Sieg gegeben hat durch unfern
Herrn Iesum Christum. Amen.

Vierstimmiger Chor: „Wachet auf! ruft uns die Stimme"

(Ansprache des Direktors Drewes:)
Liebe Amtsgenossen und Schüler.

Wir haben uns an dieser unserer gewohnten, heute aber mit den Symbolen von Tod und Ver»
gänglichkeit geschmückten Versammlungsstätte vereint zum feierlichen Gedächtniß an einen Lehrer, der so
manches Mal in diesem Saale mit uns ein- und ausgegangen ist, der so manches Jahr in diesem Hause
gelehrt nnd gewirkt hat, und den jetzt Gott der Herr nach seinem Rath und Willen, dem wir uns
beugen, aus diesem zeitlichen Leben zu sich gezogen hat in die Ewigkeit. Unser lieber Dr. Deike ist
von uns geschieden in der Blüthe seiner Jahre; in der Fülle der Manneskraft hat ihn der Tod ereilt,
mitten aus dem segensreichsten Wirken hat er ihn gerissen. Wer hätte das geahnt, daß er das Ende
dieses Schuljahres nicht mit uns erleben sollte, das er in Schaffenskraft und Schaffensfreudigkeit mit
uns begann! Ja, wer hatte es damals geahnt, als er, der in den letzten 5 Jahren auch nicht eine
einzige Stunde wegen Unpäßlichkeit zu versäumen brauchte, zu Anfang November erkrankte und um
Urlaub bitten mußte! Zuerst glaubten wir alle, daß sein kernfester Körper, der an Wuchs und Kraft
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einer deutschen Eiche zu gleichen schien, den Krankheitskeim überwinden und ausstoßen würde. Doch
nur zu bald offenbarte sich der tückische Charakter des Leidens, das fast immer unheilbar ist, sobald
auch nur seine ersten Spuren sich zeigen. Zum schnelleren Fortschritt desselben mag dann noch der
Schmerz um den Verlust der geliebten Mutter beigetragen haben, der unfern Freund bald nach seiner
Erkrankung betraf: so siechte er dahin und verfiel zusehends, keine ärztliche Kunst konnte mehr helfen,
seine großen körperlichenund seelischen Schmerzen trug er mit mannhafter Geduld, sein letztes Asyl fand
er in dem Marienstift zu Braunschweig, und in diesem von christlicher Nächstenliebeerrichteten Zufluchts¬
orte menschlichen Leidens und Gebrechens hat ihn nun vor wenigen Tagen der Tod von aller Erden¬
pein erlöst.

So ist denn durch das aller Menschen harrende letzte Geschick einem Leben ein Ziel gesetzt, das
in einfacher, fchlichterWeise verlief und durch stille treue und tüchtige Arbeit ausgefüllt wurde. Ge¬
boren am 16. November 1858 in Königslutter, verlebte Wilhelm Deike feine Schuljahre in Wolfen¬
büttel und erweckte schon auf dem dortigen Gymnasium durch feine Begabung und seinen zähen Fleiß
die besten Hoffnungen. Da ihn diese Eigenschaften auch auf die Universität Göttingen begleiteten, so
bestand er ohne Schwierigkeit die Staatsprüfungen und erhielt das Recht, Deutsch, Latein und Griechisch
in allen Classen des Gymnasiums, Religion bis Obersecunda zu lehren. In allen diesen Fächern hat
er denn auch an unserm Gymnasium, au das er Michaelis 1889 von Braunschweig versetzt wurde,
Unterricht ertheilt, zuletzt als provisorischerClassenlehrer der Obersecunda. Es ist für mich eine schmerz»
liche Genugthuung, daß ich ihm jetzt, wo er auf der Todtenbahre liegt, öffentlich das Zengniß aus¬
stellen kann, daß er ein sehr erfolgreicher Lehrer gewefen ist; und es ist nun schon eine ganze Reihe
von Schülergenerationen, die den Segen seines Unterrichts an sich erfahren haben und stets dankbar der
festen Wissensgrundlagen gedenken werden, die er vor allem in den fremden Sprachen bei seinen
Schülern zu legen wußte. Die Ursache dieser vortrefflichen Erfolge lag einmal in seinem eignen sehr
gründlichen Wissen, das den sprachlichenStoff, sowohl den grammatischen wie den lexikalischen,sicher
beherrschte,sodann aber in der unbestechlichen Klarheit und Gründlichkeit seines ganzen Charakters und
Wesens, das weder bei sich selbst noch bei seinen Schülern mit irgend welchen Dämmervorstellungen
und Halbheiten des Wissens sich zufrieden gab, sondern unerbittlich auf ganze Arbeit und ganzes Ver-
ständniß drang. Das danken ihm jetzt wohl alle feine Schüler, darunter sicher auch manche, die ihn
vielleicht in unverständigen Jahren wegen seiner Strenge mehr fürchteten, als liebten und erst hinterher
eingesehen haben, wie gut er es mit ihnen meinte und wie sehr ihnen nachher die bei ihm erworbene
Gründlichkeit zu statten gekommen ist. Wohl fehlte es ihm, der eine enge Jugend verlebt uud uur
spärlich auch die Genüsse eines verfeinerten Lebens kennen gelernt hatte, an gewinnender oder gar
bestechender Geschmeidigkeitund Leichtigkeit der äußeren Formen, seine Sprache und Stimme war wenig
biegsam, und wo er zu tadeln hatte, konnte er wohl mit rauher Hand zufassen, aber nie hat er das
anders als aus Pflichtgefühl und Pflichteifer gethan, und nie hat sich einer feiner Schüler über Unge¬
rechtigkeit oder grundloses Uebelwollen zu beklagen gehabt. Dazu war er ein viel zu wahrer, grund¬
ehrlicher Mensch, echt und fest bis ins Mark, ein echter Sohn Niedersachsens, der heimischen Eiche ver¬
gleichbar auch an Charakter. Daß ein solcher Mann auch im Leben außer der Schule Allen, die ihn
naher kennen lernten, Achtuug abnöthigte, auch Solchen, denen vielleicht einmal seine Offenheit und
Gradheit unbequem geworden war, versteht sich ebenso von selbst, wie daß er von seinen Vorgesetzten
und seinen Amtsgenossen im höchsten Grade geschätzt wurde, und daß wir die wahrhaft collegialifche
Gesinnung, die er uus allen entgegenbrachte, von ganzem Herzen erwiderten.

Mag hiermit das Wesentlichste dieses lauteren, durchsichtigen Charakters angegeben sein, so muß
ich doch zur Ergänzung noch hinzufügen, daß er die freie Zeit, die ihm sein Amt ließ, vor Allem aus¬
nutzte zu wissenschaftlicher Thätigkeit. Es waren besonders philosophisch-ästhetische Fragen, die ihn
interessierten und worüber er auch zwei gediegene, von Fachmännern sehr anerkannte Abhandlungen ver¬
öffentlicht hat, die letzte noch Vorige Ostern mit unsern Schulnachrichten. So bedeutet sein Tod auch
in wissenschaftlicher Beziehung einen Verlust.

Ani schmerzlichstenaber macht sich doch der durch sein frühzeitiges Scheiden bewirkte Verlust,
abgesehen von seinen Angehörigen — dem tiefgebeugten alten Vater und eiuer Schwester — für uusre
Schule geltend, Lehrer wie Schüler; eben darum aber werden wir auch seiner uie vergessen, nein auch

l
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über das Grab hinaus werden wir dem treuen Manne die Treue des Gedenkens halten, und so oft
wir uns seine Person in liebevoller Erinnerung vergegenwärtigen, werden wir die Wahrheit des Wortes
erfahren: Das Andenken des Gerechten bleibet in Segen. Denn ein Gerechter war er, und ist nie ein
Falsch an ihm erfunden. So rufen wir ihm denn mit unserm Dank ein tmvs z>i» auimn, nach; Gott
segne ihn für alles Gute, das er an unserer Schule gethau, und für alles, was er uns Lehrern nnd
Schülern gewesen ist, ja Gott segne ihn und lasse ihn ruhen in Frieden. Amen.

Vierstimmiger Gesang: „Wie sie so sanft ruhn."

Choral: 250, 8.

->«-???^L>^iü<^^z^^«"
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über das Grab hinai
wir uns seine Perfol
erfahren: Das Andei^
Falsch an ihm erfunj
segne ihn für alle
Schülern gewesen i

mM

Treue des Gedenkens halten, und so oft
tigen, werden wir die Wahrheit des Wortes

^Denn ein Gerechter war er, und ist nie ein
erm Dank ein bavs pia auüua nach; Gott
n, und für alles, was er uns Lehrern und
n in Frieden. Amen.

so sanft ruhn."
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